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SES-FACHTAGUNG — NUCLEAR PHASEOUT CONGRESS (NPC 2016)

«Japan hatte noch enorm viel Glick!»

Alte Reaktoren, schwindende Sicherheitsmargen, fehlende Unabhangigkeit der Aufsichts-
behdrden und mangelnde Einsicht der Politik. Der Nuclear Phaseout Congress 2016
der SES zeigte in aller Deutlichkeit: Die Atomenergie birgt enorme, unverantwortbare Risiken
in sich — und wird weiterhin fiir ernsthafte Probleme ohne absehbares Ende sorgen.

Sicherheit

ENSI-Chef Hans Wanner zeigte sich kritisch und ausserte Bedenken, dass die Schweizer
AKW-Betreiber in Zukunft geniigend in die Sicherheit investieren werden.

Von RAFAEL BRAND,
E&U-Redaktor, info@scriptum.ch

Der Nuclear Phaseout Congress 2016 war ein
Erfolg. Uber 220 Personen folgten den sehr ex-
klusiven und interessanten Referaten zur Zukunft
und dem Ende der Atomenergie. Mit Japans Ex-
Premier Naoto Kan, Deutschlands ehemaligem
Umweltminister Jirgen Trittin und ENSI-Chef
Hans Wanner war es eine sehr hochkaritige SES-Fach-
tagung, die fiir viel Medienecho sorgte.

Wie sicher oder unsicher ist das AKW Beznau?

«Beznau kann nicht als sicher bezeichnet werden. In
beiden Anlagen gibt es jede Menge bekannter und noch
unentdeckter Mdngel», warnte Physikerin und Atom-
sicherheitsexpertin Oda Becker gleich zu Beginn der
SES-Fachtagung. «Die Einschitzung des ENSI basiert auf
Theorie und entspricht nicht dem realen Sicherheitsri-
siko von Beznau.» Yves Marignac, Direktor von WISE-
Paris, meinte ebenfalls: «Die reale Sicherheit ist ab
einem gewissen Alter tiefer als die berechnete theo-
retische.» Zudem gebe es keinerlei Erfahrungen mit
dem AKW-Betrieb linger als 40 Jahre, warnte er die
Schweiz. «Die Sicherheitsbehorden sind hiufig tiber-
fordert. Es braucht deshalb klar definierte internatio-
nale Abschaltkriterien.» Simone Mohr vom Okoinstitut
Darmstadt bemdngelte die Intransparenz von AXpo

Alle Referate unter: www.energiestiftung.ch/npc2016

Eine pointierte Zusammenfassung des diesjahrigen NPC 2016 finden Sie unter:
www.energisch.ch/nuclear-phaseout-congress-2016/4367
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und ENSI zu den Lochern («Flakes») im Reaktordruck-
behilter von Beznau I: «Die Information dazu ist unzu-
reichend.» Die Berechnungen zum Zustand des Druck-
behilters seien «nicht nachvollziehbar».

Und was bedeutet iiberhaupt sicher?

Gregory Jaczko, ehemaliger Chef der US-Atomaufsicht,
stellte klar: «Sicherheit ist eine politische Angelegen-
heit.» Das bedeute nur, dass die gesetzlichen Anforde-
rungen einzuhalten sind und nicht, dass keine Unfille
passieren (Interview S. 12+13). «Es ist auch nicht wahr,
dass Atomaufsichtsbehorden unabhingig sind.»

Hans Wanner, Direktor der Atomaufsicht ENSI, musste
sich der Kritik stellen, tat dies aber kaum. Stattdessen
zeigte er sich ebenfalls kritisch. Sicherheit werde zu-
nehmend zur politischen Frage und sei «nicht mehr
sehr ein Thema». «Das ist bedauerlich!», drgerte sich
Wanner iiber den politischen Entscheid gegen das
ENSI-Langzeitbetriebskonzept. Zu Beznau I sagte er:
«Die Sicherheitsmarge ist nicht mehr sehr gross bis zur
gesetzlichen Ausserbetriebnahme.» Wanner dusserte vor
allem auch Bedenken, dass gentigend in die Sicherheit
investiert wird: «Es besteht heute die Gefahr, dass die
AKW ausgefahren werden.»

Naht das Ende schneller als gedacht?
Atomexperte Mycle Schneider, Herausgeber des viel-
beachteten «World Nuclear Industrie Status Report»
zeigte anhand vieler Fakten, dass die Atomenergie —
ausser in China — stagniert und gar riickliufig ist. Weil
diese nicht mehr rentabel ist, werde sich die Atomener-
gie schneller als gedacht dem Ende nihern. Der Nieder-
gang berge aber grosse Sicherheitsrisiken. «Das macht
mir ernsthaft Sorgen.» Jirgen Trittin, Griiner Bundes-
tagsabgeordneter, sprach genauso Klartext: «Die Atom-
politik ist und bleibt eine Politik der Irrtiimer.» Mit
Seitenhieb an die Schweiz forderte Trittin endlich ein
klares Ende der Atomenergie (Interview S. 14+15).

Kann Japan das iiberhaupt iiberleben?

«In Fukushima kam es mit Kernschmelze in drei Reak-
toren zum bislang schlimmsten Atomunfall», erklirte
Naoto Kan, Japans Premier wihrend der Fukushima-
Katastrophe (Interview nebenan) — noch immer sicht-
lich ergriffen — an der SES-Fachtagung. «Auf dem Ge-
lande befinden sich 6 Reaktoren und 11 Abklingbecken.
Wir hatten einfach auch Glick — man kann es gott-
lichen Beistand nennen — dass es nicht zu einer 10- bis
100-fach so schlimmen Katastrophe kam !»



	"Japan hatte noch enorm viel Glück!"

